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Wie schon im vorigen und in diesem Jahr
sollen die Kita-Gebühren in der Stadt Ka-
menz auch 2022 steigen. Diese Mitteilung
gab’s jetzt im Sozialausschuss des Stadtra-
tes. Ein Thema, das in der Vergangenheit
schon füüf r hefttf ige Debatten gesorgt hatte,
nahmen die Mitglieder diesmal relativ
kommentarlos zur Kenntnis.

Oberbürgermeister Roland Dantz (par-
teilos) erklärte, dass der prozentuale Anteil
der Elternbeiträge an den Betriebskosten
auch künfttf ig bei 20 Prozent in der Krippe
sowie 26 Prozent in Kita und Hort liege.
Doch weil die Kosten steigen – auf insge-
samt über acht Millionen Euro füüf r 14 Kitas
– wird’s teurer. Den größten Anteil über-
nehmen die Stadt mit 3,5 Millionen Euro
und der Freistaat mit 3,1 Millionen Euro.
1,7 Millionen Euro steuern derzeit die El-
tern bei. Künfttf ig sollen sie füüf r die Neun-

Stunden-Betreuung im Kindergarten etwwt a
neun Euromehr und damit 144,90 Euro im
Monat zahlen. Am stärksten wirkt sich der
Anstieg im Krippenbereich aus. Hier greife
die Preisbremse der Stadt. Diewuuw rde vor ei-
nigen Jahren beschlossen, um die Belas-
tung der Eltern abzufedern. Das bedeutet:
Mehr als zehn Prozent darf der Beitrag
nicht angehoben werden, auch wenn der
tatsächliche Aufschlag höher wäre. Die Dif-
ferenz übernimmt die Kommune.

Dennoch: Ab dem kommenden Jahr
kostet die Neun-Stunden-Betreuung in der
Krippe 265,10 Euro. Das sind trotz Gebüh-
renbremse 24 Euro mehr pro Monat. Im
Hort fallen füüf r sechs Stunden künfttf ig 78,20
Euro an, ein Plus von füüf nf Euro imMonat.

Grundlage füüf r die Berechnung der Bei-
träge bilden die durchschnittlichen Perso-
nal- und Sachkosten des Vorjahres. Nach
den Informationen aus dem Rathaus sind
die steigenden Lohnkosten beim pädagogi-
schenwie beim technischen Personal einer
der Gründe, dass die Beiträge erneut stei-
gen. Auch ein höherer pädagogischer Auf-
wand treibe die Kosten aufwwf ärts. Dazu ge-

hören Vor- und Nachbereitungszeiten füüf r
die Erzieherinnen und Erzieher.

Aber trotz der Gebührenbremse sum-
mieren sich die Erhöhungen. Betrachtet
man den Drei-Jahres-Vergleich seit 2019,
kommen stattliche Beträge zusammen. So
kostet der Krippenplatz im nächsten Jahr
66 Euro proMonatmehr als noch 2019.

Jens Krüger (Wählervvr ereiniguug ng Ka-
menz und Ortsteile) sagt, er sei sich be-
wuuw sst, dass die Kosten ins Budget der Fami-
lien schlagen. Es sei eine politische Frage,
ob man eine hohe Qualität der Betreuung
haben möchte oder nicht, sagt er. So ver-
weist er auch auf die Investitionen der
Stadt in die Kitas, zum Beispiel den Neubau
in Wiesa oder zuletzt einen Beschluss über
500.000 Euro füüf rs Kinderhaus „Langes
Gässchen“.

Die Stadt leiste außerdem ihren Anteil,
indem sie die Zehn-Prozent-Bremse be-
schlossen hat, um die Eltern zu entlasten.
Krüger fordert, dass auch der Freistaat ei-
nen regelmäßigen Beitrag leistet, um
Druck von den Eltern zu nehmen. Die tarif-
lichen Anpassungen seien nachzuvollzie-

hen. Mit den Lohnzuwächsen sollte aber
auch der Freistaat seinen Zuschuss immer
etwwt as anheben, schlägt er vor. Denn auf
Dauer werde es sonst füüf r die Eltern kaum
tragbar sein. Jens Fichte (Die Linke) kriti-
siert den derzeit gängigen Automatismus
bei den Steigerungen. Außerdem sollte der
Kostendeckel von zehn Prozent zuguug nsten
der Eltern noch ein Stück abgesenkt wer-
den, schlägt er vor.

Auch in Pulsnitz wuuw rden neue Kita-Bei-
träge beschlossen. Dort geht es diesmal
aber nur um Erhöhungen um einen bis

zwei Euro, im Hort werden die Elternbei-
träge sogar sinken, sagt Bürgermeisterin
Barbara Lüke (parteilos). Der große Auf-
schlag infolge der Qualitätsoffff ensive sei be-
reits in vergangenen Jahren erfolgt.

Die ab nächstem Jahr geltenden Eltern-
beiträge liegen in Pulsnitz in ähnlicher Hö-
he wie in Kamenz: Der Neun-Stunden-Krip-
penplatz kostet dann 271 Euro, in der Kita
sind 138 Euro fääf llig. Eine Gebührenbremse
wie Kamenz könne sich Pulsnitz wegen sei-
ner klammen Kasse allerdings nicht leis-
ten, sagt Lüke.

So viel zahlen Eltern künftig für die Kita
Das dritte Jahr in Folge erhöht
die Stadt Kamenz die Beiträge.
Woran das liegt. In Kamenz und

Pulsnitz wurde
jetzt die Höhe der
Elternbeiträge für
die Kinderbetreu-
ung im nächsten
Jahr beschlossen.

Symbolfoto: dpa

Großröhrsdorf. Seit fast 25 Jahren sorgt das
Familienunternehmen von Daniel Hart-
mann in Großröhrsdorf füüf r dichte und guug t
gedämmte Dächer, baut Dachfenster ein
und verkleidet Schornsteine. Jetzt zeichne-
te die Krankenkasse IKK denHandwerksbe-
trieb mit acht Beschäfttf igten als „Gesunden
Betrieb“ aus.

„Trotz vieler technischer Hilfsmittel ist
körperlich schwere Arbeit ofttf mit einseiti-

gen Belastungen im Dachdeckerhandwerk
AllA ltag“, sagt Daniel Hartmann. Das sei das
Hauptproblem.

Ihn habe die Frage beschäfttf igt, wie er
seine Leute unterstützen kann, fiif t und ge-
sund zu bleiben. In Zeiten des Fachkräfttf e-

mangels ist das von besonderer Bedeutung.
Dafüüf r hatte die Firma mit Unterstützung
der Krankenkasse eine Reihe Aufgaben zu
erfüüf llen, auch in der Arbeits-Organisation
und bei einemgesundenArbeitsumfeld.

Die Arbeit ist immer noch schwer, aber
die Handwerker wissen nun, wie sie Aus-
gleich fiif nden. So gibt es jetzt unter ande-
rem im Arbeitsalltag zeitlichen Raum, um
durch Ausgleichsübungen den Körper wie-
der locker und fiif t füüf r das nächste Dach zu
machen. Der IKK habe das Gemeinschafttf s-
projekt zudem gezeigt, dass betriebliches
Gesundheitsmanagement auch in kleinen
Firmen möglich sei. Für die Firma gab es
mit dem erfolgreichen Projekt einen klei-
nen Bonus, der in die Gesundheit derMitar-
beiter fllf ießen soll. (SZ/ha)

Handwerker ausgezeichnet
Ein Dachdecker sorgt sich
um die Gesundheit seiner
Mitarbeiter. Die sollen jetzt
zwischendurch auch mal eine
Trainingseinheit einlegen.

Für Daniel Hart-
mann (r.) sind ge-
sunde Mitarbeiter
ebenso wichtig wie
für Stephan Pe-
trenz von der IKK.
Deshalb starteten
sie ein gemeinsa-
mes Projekt.

Foto: René Plaul
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as letzte Corona-Impfzentrum in Sach-
sen hat Ende der Vorwwr oche geschlos-

sen. Jetzt sind vor allem die Hausärzte in
der Region dafüüf r zuständig, die Immunisie-
rung zu übernehmen. Aber können sie das
überhaupt leisten? Zumal jetzt auch die
Grippeschutzimpfuuf ngen beginnen. Der
Facharzt füüf r AllA lgemeinmedizin und Haus-
arzt Dr. Daviiv d Bannert aus dem Haselbach-
tal war als Impfarzt im Kamenzer Impfzen-
trum tätig. Im SZ-Gespräch erklärt er, was
er nun erwwr artet und wie er die Corona-Si-
tuation einschätzt. Derzeit ist Bannert an-
gestellter Facharzt in der Praxis von Dr. Ga-
briel Wähner, gemeinsam mit Diplomme-
dizinerin Ute Beyer. Zum Jahresende wird
er den Platz von Dr. Wähner einnehmen,
der in den Ruhestand geht.

Herr Bannert, rechnen Siemit einem
Ansturm von Impfwwf iiw lligen nach Schlie-
ßung der Zentren?

Ich rechne derzeit nicht mit einer größe-
ren Impf-Welle. In den Impfzentren waren
zuletzt etwwt a 150 Menschen pro Tag. Ich
denke, das wird sich auf die Praxen vertei-
len und guug t zu bewältigen sein. AkkA tuell
werden die Zahlen in den Praxen viiv elleicht
auch etwwt as steigen, weil die Impfzentren
bis zum Schluss auch noch die Erstimp-
fuuf ng angeboten haben. Die Leute brauchen
nunnoch die zweite Dosis.

Welcher Personenkreis kommt jetzt au-
ßer demGenannten zum Impfen?

Es sind jetzt nicht mehr die RiiR sikopatien-
ten, sondern meist Menschen, die sich von
den politischen Gegebenheiten, von den
Corona-Aufllf agen getrieben füüf hlen. Sie wol-
len komplikationslos in den Urlaub fahren,
ins Theater oder Restaurant gehen. Es sind
auch meist jüngere Leute, die die Dring-
lichkeit, sich zu immunisieren, bisher
nicht so gesehen haben und nun mit dem
steigenden Druck überlegen, ob sie sich
doch dafüüf r entscheiden. Einige Unent-
schlossene sind noch in derWarteschleife.

Wie viele Patienten erhielten in ihrer
Praxis inzwiiw schen die Immunisieruur ng?

Bis zu den Sommerferien hatten wir im-
merhin bereits rund 1.000 Patienten aus
der Region geimpfttf und uns dabei auf die
besonders Gefääf hrdeten ab 55 Jahren kon-
zentriert: Chronisch Kranke und AllA te, die
nicht so mobil sind, um ins Impfzentrum

D

zu fahren. In Hoch-Zeiten haben wir 50 bis
60 Menschen wöchentlich in der Praxis ge-
impfttf . Jetzt sind es noch bis zu zwölf Pa-
tienten in derWoche.

Wie sehen Sie den Druur ck, der jetzt poli-
tisch auf Erwwr achsene ausgeübt wiiw rd,
wiiw e wiiw rd der sich auswiiw rken?

Da bin ich gespalten. Beim Personal in so
wichtigen öffff entlichen Einrichtungen wie
Krankenhäusern, Schulen oder Kitas ist das
aus meiner Sicht vertretbar. Die jüngsten
Entscheidungen zur Lohnfortzahlung bei
Quarantäne sehe ich durchaus kritisch. Na-
türlich könnten sich die Menschen impfen
lassen, um den fiif nanziellen Verlust zu ver-
meiden. Aber dieser Druck droht auch, die
Gesellschafttf zu spalten und zu verändern.
Es wäre besser, ihn zu vermeiden. Einige
Patientenwird der Druck noch in die Praxis
bringen. Ich selbst bin nach wie vor der
Meinung: Die Impfuuf ng ist das beste Mittel,
umdas Virus in denGriffff zu bekommen.

Waruur m?
Dazu braucht man sich nur die Zahlen der
Impfdurchbrüche anzusehen – also Men-
schen, die trotz Immunisierung erkranken.
Das sind beim Biontech-Vakzin nur 600
Menschen bei einer Million Geimpfttf en. Da-
füüf r spricht auch die Erfahruur ng aus unserer

Praxis. In den vergangen zwei bis drei Mo-
naten hatten wir keinen schweren Fall
mehr in der Praxis. Leichte Fälle gibt es im-
mer wieder, zwei ungefääf hr in der Woche,
meist Ungeimpfttf e, die sich zuHause ausku-
rieren können. In der kalten Jahreszeit
werden die Infektionszahlen mit Coviiv d-19
wieder etwwt as steigen, aber eben nicht
mehr so, dass die Krankenhauskapazität zu
stark belastet wird. So ist es guug t, dass die
Zahl der stationär behandelten Menschen
jetzt mit bei der Bewertung der Corona-La-
ge herangezogenwird. Es ist deutlich ables-
bar, dass die Impfuuf ngen etwwt as bringen.
Auch bei meinen Bereitschafttf s- und Not-
arztdiensten sind momentan kaum Co-
viiv d-19-Fälle zu verzeichnen, nur sehr ver-
einzelt, viiv elleicht einmal proWoche.

Sie sprachen die Unentschlossenen an.
Führen Sie auch Diskussionen?

Diskussionen gibt es nach wie vor mit dem
einen oder anderen. Solche Einzelfääf lle wie
Thrombosen oder Herzmuskelentzündun-
gen nach Impfuuf ngen, die haben sich einge-
brannt ins Gedächtnis. Da ist immer noch
Aufkkf lärungsarbeit zu leisten, um mögliche
Vorbehalte aufzulösen. Bei dem schwan-
kenden Teil, Patienten mit etwwt as Unbeha-
gen im Bauch, ist das möglich. Zum Bei-
spiel, wenn wir beim Gesundheitscheck

der Patienten den Impfstatus überprüfen
und auch die Corona-Impfuuf ng anbieten.
Ungeimpfttf e haben das RiiR siko, schwer zu
erkranken. RiiR chtig ist, dass Langzeiterfah-
rungen noch eingeschränkt sind. Aber die
Nebenwirkungen sind überschaubar. Eini-
ge lassen sich beraten, andere sagen nein.
Strikte Gegner lassen sich nicht bekehren.

Wann beginnen Booster-Impfuuf ngen?
Im Grunde jetzt. Ich rechne damit, dass in
den nächstenMonatenmehrMenschen die
Booster-Impfuuf ng nutzen. Gerade füüf r die ÄllÄ -
teren und chronisch Kranken, die schon
am Jahresanfang immunisiert wuuw rden, wä-
re es dann an der Zeit. Wir sprechen die Pa-
tienten direkt an. Ich schätze, dass es zwi-
schen 300 und 400 Patienten sind allein in
unserer Praxis, die füüf r eine Auffff rischung
infrage kommen.

Kann die Covid-Impfuuf ngmit der Grip-
peimpfuuf ng kombiniert werden?

Das istmöglich.Wer es wüüw nscht, kann eine
Impfuuf ng in den linken und eine in den
rechten Arm bekommen.Wir können aber
auch zwei Termine vereinbaren. Ich erwwr ar-
te gerade bei den Booster-Impfuuf ngen keine
großen Nebenwirkungen. Abzuwarten
bleibt, wie die Interaktion der beiden Vak-
zine ausfääf llt.

„Es ist deutlich, dass Corona-Impfungen was bringen“
Nach Schließung der
Impfzentren äußert sich ein
Hausarzt aus dem Haselbachtal
über Erfolge, Skeptiker,
politischen Druck – und dazu,
was Arztpraxen jetzt erwwr arten.

Von Reiner Hanke

Allgemeinmediziner Dr. David Bannert war Impfarzt im Kamenzer Impfzentrum. Als Hausarzt ist er überzeugt davon, dass jetzt die
Praxen die Corona-Impfungen bewältigen können. Foto: Rene Plaul
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p Kassenäärztll. Bereiitschhafftsddiienst: 1 116 117
p Rettungsdienst: 1 112

AAPPOOTTHHEEKKEENNBBEERREEIITTSSCCHHAAFFTT ((88 BBIISS 88 UUHHRR))
Miittwochh, 6. Okktobber: Elleffanten Apothhekke Allt-
stadt Radeberg, Röderstraße 1,
103528447811
Donnerstag, 7. Oktober: Heide-Apotheke Rade-
berg, Schillerstraße 95a,103528442770

TTIIEERRÄÄRRZZTTEE – NNOOTTDDIIEENNSSTT 1188 BBIISS 88 UUHHRR
((nur nachh telleffoniischher Anmellddung))
ab 1. bis 8. Oktober: DVM Wagner, Ottendorf-
Okrilla,103520573388
p Tierärztliche Klinik: in Stolpen, OT Renners-
dorf, Alte Hauptstraße 15,1 035973 2830
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p Polizei ......................................................................... 110
p Feuerwehr/Notfallrettung ................................. 112
p Kassenärztl. Bereitschaftsdienst 116 117
p Rettunggsleitstelle 03571 19296
p Frauen in Not ................................. 0351 8384653
p Giftinfozentrale ............................... 0361 730730
p Polizeistandort Radeberg .......... 03528 43840
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p Enso Netz GmbH
Gas-Störungg 0351 5017 8880
Strom-Störungg 0351 5017 8881
Enso Service-Telefon (kostenfrei)
Mo-Fr 7-20 Uhr,, Sa. 8-14 0800 0320010
p Abwasserzweckverband „Obere Röder“
Havariedienst Abwasser 03528 43330
p Zweckverband Bischofswerda-Röderaue/
Havariedienst Trinkwasser 03594 7770
p Drewag Dresden
Störstelle bei Trinkwasserversorgung

0351 205852222
p Stadtentwässerung Dresden
Havariedienst Abwasser 0351 8400866

||||||||||||||||||||||||||||||||||||||HAVA R I E D I E N S T E

MMIITTTTWWOOCCHH, 66. OOKKTTOOBBEERR
p Biioabbffallll: Raddebberg Tour 2 undd Tour 4,
Arnsdorf und Ortsteile, Ottendorf-Okrilla,
Wachau und Ortsteile
p Gelbe Tonne: Ottendorf-Okrilla
p Papiertonne: Ottendorf-Okrilla

DDOONNNNEERRSSTTAAGG, 77. OOKKTTOOBBEERR
p Restabbffallll: Ottenddorff-Okkriilllla
p Bioabfall: Radeberg Tour 1 und Tour 3

FFRREEIITTAAGG, 88. OOKKTTOOBBEERR
p Papiiertonne: Raddebberg Tour 1, Tour 2 undd
Tour 4
web www.abfallamt-bautzen.de
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